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Kurzum

Kurzum | von Felix Welti1

Im September 2022 hat die spw ihres vor 10 
Jahren gestorbenen Mitherausgebers Horst Peter 
gedacht. Dabei ging es nicht nur um einen liebens-
würdigen und tatkräftigen Genossen. Horst Peter 
hatte vor 30 Jahren großen Anteil daran, dass sich 
nach der Zeitenwende 1989/1990 die sozialdemo-
kratische Linke und diese Zeitschrift neu formie-
ren konnten und darüber hinaus mit Aktiven bei 
den Gewerkschaften, der damaligen PDS und den 
Grünen kooperiert haben. Das war nicht nur eine 
Frage der Organisation und der Neusortierung, 
nachdem sich alte Konflikte erledigt oder relati-
viert hatten. Maßgeblich war auch, dass die in den 
1970er und 1980er Jahren begonnene Integration 
der ökologischen Frage in die Theorie von sozialis-
tischer Politik und Wirtschaft, maßgeblich vertre-
ten von Horst Peter, Teil der Neuformierung war, 
die ein Fort-schrittsbündnis national und global 
definieren sollte. Kurzum: Nachhaltigkeit von 
Wirtschaft und Gesellschaft ist nicht erst seit ges-
tern Teil sozialistischer Utopie und Wissenschaft. 
Allerdings, und das ist nötiger Teil des Gedenkens, 
geriet dieser Fortschritt theoretisch und praktisch 
immer wieder einmal aus dem Blick der sozialisti-
schen Theorie und Praxis innerhalb wie außerhalb 
der Sozialdemokratie. Das mag die Folge einer zu 
kurz gedachten Arbeitsteilung in Bündnissen und 
Koalitionen sein. Für „die Wirtschaft“ sprechen 
dann am Ende die hinter liberalen Ideen auftre-
tenden Interessenvertretungen des ökonomischen 
Kapitals, die Besserverdienenden und Besserver-
mögenden. Und für „die Umwelt“? Deren Partei 
und Organisationen erscheinen gesellschaftlich 
merkwürdig subjektlos. Hinter dem ökologischen 
Idealismus finden sich dann jedoch diejenigen or-
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ganisiert, die über kulturelles Kapital verfügen, 
die Besserwissenden, die sich Definitionsmacht 
zu sichern vermögen. Für die Sozialdemokratie 
bliebe, bei Akzeptanz dieser Arbeitsteilung, 
wieder nur die Sekundärverteilung, damit es bei 
dem „gerecht zugeht“, was andere in Politik und 
Wirtschaft lenken.

Kurzum: Für den nachhaltigen ökologischen 
Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft muss die 
Frage nach Macht, Steuerung und Planung gestellt 
werden.Wie stark der grundsätzliche Bedarf nach 
Umbau im Hauptstrom angekommen ist, kann 
man an der Klimaschutz-Entscheidung des Bun-
desverfassungsgerichts von 2021 sehen. Richtig 
gelesen verlangt das Gericht mehr und verbind-
lichere Planung des Wirtschaftsgeschehens, damit 
es auch in einem Jahrzehnt noch bürgerliche und 
ökonomische Freiheiten geben kann. Damit ist 
der Liberalismus schon fast vom Kopf auf die Füße 
gestellt: Nachhaltigkeit bedeutet, dass die Gesell-
schaft ihre ökonomische und ökologische Basis 
nicht laufend untergräbt. Wieweit und in welchen 
Schranken die Entscheidungen dann noch von der 
kurzfristigen Reproduktion des Kapitals domi-
niert sein können, muss in dieser Situation gefragt 
werden. Dann ist nachhaltige sozialistische Politik 
nicht das Flankieren von Verzicht und Verlust, 
sondern Gestaltung einer nachhaltigen Ordnung 
der Wirtschaft und Arbeit.

Soll menschliche Naturbeherrschung nachhal-
tig auf einer neuen Stufe aufgehoben sein, muss 
sie menschliche Selbstbeherrschung sein. Selbst-
beherrschung aber ist sozial als Demokratie zu 
denken, die das destruktive Potenzial entfesselter 
Produktivkräfte einhegen kann. Die ökologische 
Krise ist eine Aufgabe, die nur lösen kann, wer, wie 
Herkules bei den Ställen des Augias, mit der Natur 
statt gegen sie agiert. Dazu bedarf es der Wissen-
schaft, aber nicht als exklusiv inszenierter intellek-
tueller und moralischer Überlegenheit, sondern 
als kollektiver Arbeit des Wissens und kollektiven 
Wissens der Arbeit.

Kurzum: Wir können uns an Ideen erinnern, 
deren Zeit gekommen ist. Die Chance zur Nach-
haltigkeits-Revolution, über die Klaus Dörre 
schreibt, könnte näher sein, als wir denken.	 ■
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